
Werke: Quatuor brillant op. 1; Var. (Theme de Crasell) pour V., Br. et Vc. op. 4; 3 V.​Duos op. 5; 2 Duos conc. f. 2 V. op. 8; 12 Solos f. V. op. 9; 3 Duos conc. f. 2 V. op. 10; 6 Gesge. f. 1 St. op. 11; V. — Konzert op. 13; Theme varie f. V. Br. u. Vc. op. 14; Desgl. op. 15; V.-Konzert op. 16; 3 Duos conc. f. 2. V. op. 17; 2 Romances f. V. u. Kl. op. 18; Souvenir f. desgl. op. 19; 2 Quahiors faciles op. 20; 3 Duette f. 2 V. op. 21; 3 Morceaux de Salon f. Kl. u. V. op. 23; 3 Str.-Trios op. 24; Desgl. op. 25; 15 Violinstudien op. 26; 30 desgl. op. 28; 12 Studien in fortschreitender Schwierigkeit f. V.solo o. op.; Souvenir de Mendelssohn, 3 Transkr. aus Paulus f. Kl.-Trio o. op.; 50 Intonationsübungen f. V. o. op.; Erzählungen aus alter Zeit in 30 instr. Duetten f. V. u. Kl. o. op.; Violinschule f. d. ersten Unterricht. Nebst 106 kl. Duetten, 2 Teile.
Literatur: W. Altmann in Musik I 3,1902,1184 ff.; A. Moser, Geschichte des Violinspiels, Lpz. 1923; Neue Berliner Musikzeitung 1847—1886, passim; Beitr. rhein. Mg. X, S. 113.
Reinhold Sietz
RIES, Johann, get. 17. Mai 1723,11784. Sohn des am 29. Oktober 1728 in Berg​heim verstorbenen Johann Michael Ries, war er seit 1747 Hoftrompeter in der Bonner kurfürstlichen Kapelle, sieben Jahre später Hofmusiker und Violinist; er sang auch im Chor mit und wurde 1766 mit einem Gnadengehalt von ISO Tl. als „schwachsinnig" zu den Alexianern nach Köln gebracht. Er hatte „eine Kopf krank​heit, die ihm geheimer Gram und übertriebenes Studieren in der Komposition ver​ursacht haben".
Werke: Henseler (256) erwähnt 1937 als in der kurfürstlichen Notensammlung befindlich ,eine Missa S. Huberti mit obligaten Hörnern, die für den großen Jäger Clemens August 1756 komponiert wurde; zwei Offertorien; vier Marienhymnen und ein Stabat Mater, alles mit konzertanter Orchesterbegleitung".
Literatur: A. W. Thayer, L. v. Beethovens Leben, I, Lpz. 1866 u. ö.; L. Ueberfeldt, F. Ries' Jugendentwicklung, Diss. Bonn 1915; L. Schiedermair, Der junge Beethoven, Lpz. 1925; A. Henseler, A. Luchesi in Bonner Geschichtsblätter 1, 1937.
Reinhold Sietz
SCHMITTBAUR, Joseph Aloys. Wahrscheinlich * am 8. November 1718 in Bamberg; t am 24. Oktober 1809 in Karlsruhe. Nach seinem eigenen Zeugnis wurde er in seiner Jugend lange Jahre bei dem Hoforgelmacher Johann Philipp Seuffert in Würzburg erzogen. Seine von Meusel (1788) und Gerber (1792) sowie der Allgemeinen musikalischen Zeitung in ihrem Nachruf (1809/10) aufgestellte Behauptung, er habe seine Ausbildung in Stuttgart erhalten, wo 1725 ein Johann Georg Schmittbaur Hofkantor gewesen war, und der 1753 als württembergischer Hofkapellmeister berufene Niccolo Jomelli sei „sein Muster, bey einigen Arbeiten auch sein Rathgeber gewesen", bleibt aus Zeitgründen zweifelhaft, auch wenn Schmittbaur Jomellis Kompositionen nachweislich gut kannte und durch sie stili​stisch beeinflußt wurde. Nicht lange nach 1750 dürfte Schmittbaur schon in die Hof​kapelle der badischen Markgrafen zu Rastatt eingetreten sein. Am 21. Januar 1754 vermählte er sich dort mit Josepha Bechtin, Tochter des Senators Joseph Bechtin. Markgraf und Markgräfin standen bei seinen Kindern Pate, und anläßlich der Auf​führung seiner Oper „L'Isola disabitata" 1762 wird er bereits als Konzertmeister genannt. Als der Kapellmeister Joseph Ullbrecht, mit dem er gehaltlich schon gleichstand, 1765/68 nach Böhmen abging, erhielt er die Leitung der aus 7 Vokali-sten und 25 Instrumentalisten bestehenden Hofkapelle. Durch den Tod seines
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Gönners, des Markgrafen August Georg, am 21. Oktober 1771 und die darauf folgende Auflösung der Hofkapelle verlor er seine Stellung. Im Juli des folgenden Jahres erhielt er jedoch die Erlaubnis, von Zeit zu Zeit in der Karlsruher Hofkapelle mitzuwirken und seine Werke dort zu Gehör zu bringen. Seiner Bewerbung als Konzertmeister wurde am 9. November 1772 stattgegeben, obwohl er kein Violi​nist war. Für Schmittbaur gehörte nach einer Eingabe von 1773 zur Leitung der Instrumentalmusik „ein jeweiliger Capell- oder Conzertmeister zu dem Clavecin", der den „bassus Generalis" ausführte. Bei der Hochzeit des Erbprinzen Karl Ludwig 1774 wurde seine Oper „Endimion" aufgeführt, in der er sich der musikdramati​schen Reform Glucks anschloß. Er erhielt zwar für seine fruchtbare Kompositions​tätigkeit jeweils ein besonderes Honorar, jedoch veranlaßten ihn die finanzielle Not, in die er mit seiner Familie von 7 Kindern immer mehr geriet, und die Unzufrieden​heit über seinen beschränkten Aufgabenkreis, sich um die seit dem Tode Theodor Eltz' (1770) unbesetzte Stelle eines Domkapellmeisters in Köln zu bewerben. Am 7. Januar 1775 unterzeichnete er seinen Dienstvertrag in Köln, kam jedoch erst im März in Karlsruhe um seine Entlassung ein. Sein Dienstantritt verzögerte sich bis Juni, da er einerseits stark verschuldet war und andererseits Markgraf Karl Fried​rich versuchte, ihn zu halten, jedoch auf Schmittbaurs Forderung nach abwechseln​der Leitung der Hofkapelle mit dem Kapellmeister Hyacinth Sciatti nicht einging. Im September wurde auch seine Tochter (Therese?) Schmittbaur als Diskantistin in die aus 8 Vokalisten und 13 Instrumentalisten bestehende Kölner Domkapelle aufgenommen. Seine in und für Köln komponierte Kirchenmusik, besonders die Dreikönigsmesse von 1776, die 1781 in Speyer auch gestochen wurde, eine allge​meine Neuorientierung des bisher sehr konservativen Repertoires der Domkapelle sowie eine sorgfältige Orchestererziehung hatten zur Folge, daß seine Wirksamkeit in Köln, die sich u. a. auch auf die Leitung der wöchentlichen Winterkonzerte in der musikalischen Akademie in der Sternengasse erstreckte, trotz der Kürze eine nach​haltige Beeinflussung des gesamten Kölner Musiklebens hinterließ. Nach dem Tode Sciattis wurde Schmittbaur gemäß seiner Verpflichtung im Dimissionsab-schied, eine solche Berufung anzunehmen, am 22. Januar 1777 als Karlsruher Hof​kapellmeister bestallt und erhielt am 28. Mai seinen Abschied vom Kölner Dom​kapitel. Fortan widmete er seine ganze Kraft dem Aufbau der Hofmusik, zu der er selbst durch Kompositionen von Kirchenmusik, Opern, Kantaten, Sinfonien, Konzerten und Kammermusik beitrug. 1786 gewann er den Violinvirtuosen Friedrich Schwindel als Konzertmeister, dessen Nachfolger 1787 der Mozartschüler Christian Danner wurde. Auch der Erfinder der sogenannten Inventionstrompete, Michael Woeggel, gehörte der Kapelle an. Persönliche Bekanntschaft mit Gluck, der 1774/75 zweimal am Hofe weilte, und die Freundschaft mit dem Kurpfälzischen Kapellmeister Abt Vogler in Mannheim wirkten sich anregend auf seine Tätigkeit aus, die von Klopstock, Wieland, Gotter, Juncker, Dülon, Forkel, Gerber, Schubart und verschiedenen zeitgenössischen musikalischen Zeitschriften hoch bewertet wurde. Seine Werke fanden teils durch den Druck, überwiegend jedoch abschrift​lich, z. B. durch Breitkopf (vgl. die Kataloge) beträchtliche Verbreitung, vor allem seine Kirchenmusik. Noch 1791 erhielt er für die Übersendung von drei neuen Sin​fonien vom Mainzer Kurfürsten ein Douceur. Daneben war Schmittbaur auch noch
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als Musikpädagoge tätig. Außer dem Klavierunterricht der Prinzessinnen erteilte er seit 1777 in der markgräfischen Erziehungsanstalt für arme Soldatenkinder und seit 1787 auch am Gymnasium illustre Musikunterricht, damit in der Schloßkapelle die Choralgesänge vierstimmig ausgeführt werden könnten. Neben seiner Tochter Therese, die 1779 als Sängerin und Pianistin in Basel Erfolg hatte, war die blinde Marianne Kirchgeßner seine bekannteste Schülerin. Sie wurde, begleitet von dem Speyrer Rat C. Ph. Bossler, einem der Hauptverleger Schmittbaurs, als Virtuosin auf der Glasharmonika in ganz Europa bekannt. Schmittbaur, der selbst dieses In​strument spielte und dafür komponierte, hatte es durch eine Engländerin schon in Rastatt kennengelernt und den Tonumfang von g—g2 bis auf c—c4 erweitert; seine in Karlsruhe angefertigten Instrumente genossen einen vorzüglichen Ruf; auf einem seiner Instrumente hörte 1791 Mozart Marianne Kirchgeßner, für die er das Adagio und Rondo KV 617 komponierte. Ende 1804 trat Schmittbaur mit elf weite​ren Hofmusikern in den Ruhestand. 1805 übernahm den Unterricht am Gymnasium wie auch die Betreuung und Stimmung der Orgel in der Schloßkapelle, die unter Schmittbaurs Begutachtung und Aufsicht 1784/86 von Ferdinand Stieffei aus Ra​statt gebaut worden war, sein Sohn Abbe oder Pater (Ludwig) Joseph Schmittbaur (1755—1829). Außer den von Eitner aufgeführten Kompositionen enthalten auch die Bossler'schen Sammlungen Lieder von ihm. Schmittbaurs Sohn August (geb. 1763) war ferner als Flötist und Klarinettist in der Hofkapelle angestellt, sein Sohn Nepomuk als Violinist. Nach der Bildung des Großherzogtums Baden wurde er noch am 16. Oktober 1806 zum Ober-Kapellmeister ernannt. Ob er mit einem (öster​reichischen?) Komponisten J. Schmittpauer (um 1714), mit dem Augsburger Stifts​organist an St. Ulrich und Afra Johann Adam Joseph Schmittbaur (gest. 1786) oder dem Eferdinger Organisten und Komponisten Lucas Theophilus Schmittbaur verwandt war, ist nicht bekannt. Sein Nachfolger, Hofkompositeur und Musik​direktor des herzoglichen Hoftheaters, wurde 1808 Johann Brandl. Die Gesell​schaft der Musikfreunde in Wien bewahrt einen Schattenriß auf, der wohl aus der ersten Sammlung der von Westphal 1785 angezeigten „Zwölf Schattenrisse be​rühmter Tonsetzer" (Speyer) stammt.
Werke: A. Kirchenmusik. B. Opern u. Singspiele. C. Kantaten. D. Lieder. E. Sinfonien u. Konzerte. F.Kammermusik. G.Klavier-, Orgel- u. Glasharmonikamusik. — A.Kirchen​musik. Dreikönigsmesse D-dur f. 4 St. u. Orch., Köln 1776: mehrfach als Ms.: im Stich als Missa in D, op. I, Spirae (1781), C. Ph. Bossler. — Missa Neonaticoeli Principis a 4 Voc, 2 Violin., Tuba pastor, ex A, con Organo, Ms. — Missae 4 St. u. Orch. C-dur, c-moll, D-dur, Ms. — Requiem Es-dur für Clemens Faulstich, recteur de choeur de Closter Ebrach, Ms. — Passio Domini nostri Jesu Christi secundum Matthaeum, 1S26, Ms. — Offertorium „Tria sunt munera" f. Soli, Chor u. Orch., Ms. — Offertorium pro tempore Adventus „Ecce Dominus advenit" ä 4 Voci con Orch., Ms. — 4 Offertoria de Venerab. Sacr. a 4 Voc, 1 Violetta, 2 Trombon., Organo, Ms. 1779, Nr. 1: „Ego sum panis". — 4 Offertoria... produc. 1789, Ms., Nr. 1: „Ave verum". — 4 Offertoria... Organo, Violone, Ms. Nr. 1: „O Domine Jesu Christe". — 2 Completorien D-dur ä 4 voci con stro-menti: „Cum invocarem"; „Exaudivit me". Ms. — 4 Psalmen f. Soli, Chor u. Orch. „Cum invocarem"; „In te domine speravi"; „Ecce nunc"; „Nunc dimittis", Ms. — Stabat mater ä 2 Soprani obl., Tenore e Basso di ripieno con orch., Ms. — Salve regina, Ms. — 6 Alma redemptoris a 4 Voc, 1 Violetta, 2 Tromboni, Organo, Violone, Ms. — 6 Ave Regina coelorum a 4 Voc, Violetta, 2 Trombon., Organo, Violone, Ms. — 6 Regina coeli a 4 Voci, 1 Violetta, 2 Tromboni, Org., Violone, Ms. 1759. — 1 Regina coeli... (ohne Vio-
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